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©ered)tigfceit.
Von Cerefe Köft 1 iri.

Ibr babt Pe oerläftert, uerftoften, uerbannt,
ïbr babt île ßefteinißt und uerbrannt.
Sie îtlea aus den Sia-nmcn Qe'äute^t ins Cicbt.

Cäbmt ibr den Arm! Ibr tötet fie nld?t.
Als ibr Pe ans Kreuz ßebanßen,
Tft Pe der IUenfcbbeit aufßeßanßen.

Hun leuchtet Pe uAe IVorßenrot
lieber den dumpfen 6ajfen der Hot
Und läfjt die frierenden ßerzen der Armen
An ibrem ßöttlicben „Seliß" erirarmcn.
Schmäht pe! Verfolßt pe in ib'en Kindern!
Ibr könnt ibr nicht lüebren, ibr könnt es nicht bindern.

Dap pe lebt und beimlld) Peßt,
Bis die Welt ibr zu Süpen ließt.

-®ee-
(Aus: „Brücke zum ewigen".)

Sas Saus mit beit brei Siiren.
93on Sßilbe

Unb weil bas Süort ihrem ©cfüpl immer noch 311

fcproäddid) mar, jtanb fie oom Stuhl auf, ber hinter ihr
umfiel; aber ihre ausgebreiteten Sänbc hatten bas Sifcp*
tud) ergriffen unb mit einem IHutf oom Sifd) ge3ogen,
bap alles barauf, Schüffein unb Seiler unb ©läfer auf
bem Seppich aerllirrte unb bas Silber ba3œifd)en raffelte,
tnbeffen ber Safpar Sebiger, beut nidjt nur bas Sifdjtud)

cent ^ ^tinben fort gcriffen toar, immer noch mit ben
^ ogen auf bem Sifd) lag unb fie blöbe anftarrte.

Orettflcde gibt es nidjt! ftellte bie flehte Prrau ©ugenie
fef, bie bas Seinen in ben Sänben hielt unb funfelnbcn

uges über ben roeipen ülbpang hinab in bie 23efd)crung fah-
,X)as mar ttutt Sauen unb Stedten; unb ber Softor Se=

19er, ber fid) mot)l ober übel auf feine Säbelbcitte gcftellt
hatte, hätte nicht mehr er felber fein tnüffen, fid) mit ben
oeränberten Umgangsformen feiner îÇrau absufinben.

Sonnerroetter! fagte er unroillfürlidt hinterher; unb
weil fein ocrleptes SLRannestum ber Situation Serr roerben
wollte, fügte er faft fadjgemäp hiu3u: Sie Safel ift auf=
gehoben! um fogleid) über biefen 2Bip einen Snurrlaut
3u tun. SIber ba fah er and) fdjott bas ©efid)t feiner Pfrau
©ugenic unter fid), aus allen 9fun3eln eine fo roilbe ©rimaffe
fdjneibcnb, bap er mit ber gleichen ©rimaffe roie fie ladyte
unb meinte.

*

Much an biefem Slbenb beharrte ber Softor Sebiger
barauf, nad) Sdtmtt3 hinunter 3U fahren, obfepon ihn feine
Srau 3um erften 9AaI bat, es nicht 311 tun.

I Ht,. 0 d) Ö f C Ï» (Copyright by Oeorg Müller, München.) 9

Sie fapen nach ber oorenthaltenen 51benbmal)l3eit noch

eine Stunbc in ber Salle, roo es ÜBeipbrot unb fRotroein

für ben Sunger gab, ben fie fchlicplid) beibe nicht mehr
oerleugnen fonnten. Unb aud) 311m erften 3JtaI mid) ihr
©efpräd) bem Sing nicht aus, bas fie fo unerwartet roieber

getrennt unb ben ftafpar Sebiger in ben 93erfaII gebracht

hatte, mcber auf ber Strape nod) fonft fein übermütig
proflamiertes fOtannestum roieberfinben 3U fönnen.

SBeipt bu, roo fie ift? fragte er aufridjtig, unb fie

antmortete ebenfo, bap SRargberita ihr nod) nicht gefchrieben

habe. Sie mirb es auch nicht tun! fügte fie it)in3u: Sie
fann es nicht, beinetroegen. Unb bir fd)reibt fie uid)t meinet=

wegen!
fOîcinctrocgen, beinetroegen! begehrte ber Sebiger auf,

unb alles, roas fid) an bie beiben fflSorte hängen liep,
hafpelten feine ©ebanfen heran; benn er ging roohl eine

33iertelftunbe fcpwcigenb in ber Siele hin unb her, mäl)=
renb ©ugenie ihm 3roar trod) fd)mer3lid), aber boch fd)on
mit einem ©efiept 3ufah, als fähe fie roieber über ben

ülbpang bes Seintucpes hinunter. 911s fie ihn 311m Sd)Iup
ba3ubleiben bat, mar eine Saune in ihrem 2Bort unb ©e=

fidjt, bie er hätte bemerfen tnüffen, roenn er niept bod) fdjon
roieber mit ber tauben 33rut feiner ©ebanfen befepäftigt
geroefen wäre.

So fdjüttelte er nur roie ein oergrolltcr Snabc ben

Sopf; unb als er bie Saustür in beit ÏÏfbenb hinaus auf
machte, ftanb es fo um ihn, bap ihn mepr feine Hnfähigfeit
oerbrop, ber Sadje Serr werben su fönnen; als ihre 9Aip=

Gerechtigkeit.
Von Lerese Köstlin.

Ihr habt sie verlästert, verstoßen, verbannt.
Ihr habt sie gesteinigt und verbrannt.
5ie stieg aus cien Sia-rirncn ge'äute^t ins Licht.
Lähmt ihr cien Arm! Ihr tötet sie nicht.
AIs ihr sie ans Kreu? gebangen,
Ist sie der Menschheit ausgegangen.

Nun leuchtet sie tvie Morgenrot
Ueber den dumpfen Sassen der Not
Und läßt die frierenden Herren der Armen
An ihrem göttlichen „Tclig" ercvarmen.
Lchmäbt siel Verfolgt sie in ih-en Kindern!
Ihr könnt ihr nicht wehren, ihr könnt es nicht hindern.

Daß sie lebt und heimlich siegt,

kis die Mit ihr?u Süßen liegt.
(às: „krllcke zum kuilgen".)

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Und weil das Wort ihrem Gefühl immer noch zu
schwächlich war, stand sie vom Stuhl auf, der hinter ihr
umfiel: aber ihre ausgebreiteten Hände hatten das Tisch-
tuch ergriffen und mit einem Ruck vom Tisch gezogen,
daß alles darauf. Schüsseln und Teller und Gläser auf
dem Teppich zerklirrte und das Silber dazwischen rasselte,
indessen der Kaspar Hediger, dem nicht nur das Tischtuch
ì'àr den Händen fort gerissen war, immer noch mit den
E ogen auf dem Tisch lag und sie blöde anstarrte.

Fettflecke gibt es nicht! stellte die kleine Frau Eugenie
ses. die das Leinen in den Händen hielt und funkelnden

uges über den weißen Abhang hinab in die Bescherung sah.
Das war nun Hauen und Stechen: und der Doktor He-

>ger, der sich wohl oder übel auf seine Säbelbeine gestellt
hatte, hätte nicht mehr er selber sein müssen, sich mit den
veränderten Umgangsformen seiner Frau abzufinden.

Donnerwetter! sagte er unwillkürlich hinterher: und
weil sein verletztes Mannestum der Situation Herr werden
wollte, fügte er fast sachgemäß hinzu: Die Tafel ist auf-
gehoben! um sogleich über diesen Witz einen Knurrlaut
Zu tun. Aber da sah er auch schon das Gesicht seiner Frau
Eugenie unter sich, aus allen Runzeln eine so wilde Grinçasse
schneidend, daß er mit der gleichen Grimasse wie sie lachte
und weinte.

1-

Auch an diesem Abend beharrte der Doktor Hediger
darauf, nach Schwpz hinunter zu fahren, obschon ihn seine

Frau zum ersten Mal bat. es nicht zu tun.

Ech ä î L k- (Lop^i-ixkt b> Oeorgs Müller, f^üncken.) 9

Sie saßen nach der vorenthaltenen Abendmahlzeit noch

eine Stunde in der Halle, wo es Weißbrot und Rotwein
für den Hunger gab, den sie schließlich beide nicht mehr
verleugnen konnten. Und auch zum ersten Mal wich ihr
Gespräch dem Ding nicht aus, das sie so unerwartet wieder

getrennt und den Kaspar Hediger in den Verfall gebracht

hatte, weder auf der Straße noch sonst sein übermütig
proklamiertes Mannestum wiederfinden zu können.

Weißt du. wo sie ist? fragte er aufrichtig, und sie

antwortete ebenso, daß Margherita ihr noch nicht geschrieben

habe. Sie wird es auch nicht tun! fügte sie hinzu: Sie
kann es nicht, deinetwegen. Und dir schreibt sie nicht meinet-

wegen!

Meinetwegen, deinetwegen! begehrte der Hediger aus,

und alles, was sich an die beiden Worte hängen ließ,
haspelten seine Gedanken heran: denn er ging wohl eine

Viertelstunde schweigend in der Diele hin und her, wäh-
rend Eugenie ihm zwar noch schmerzlich, aber doch schon

mit einem Gesicht zusah, als sähe sie wieder über den

Abhang des Leintuches hinunter. AIs sie ihn zum Schluß
dazubleiben bat, war eine Laune in ihrem Wort und Ge-
ficht, die er hätte bemerken müssen, wenn er nicht doch schon

wieder mit der tauben Brut seiner Gedanken beschäftigt
gewesen wäre.

So schüttelte er nur wie ein oergrollter Knabe den

Kopf: und als er die Haustür in den Abend hinaus auf
machte, stand es so um ihn, daß ihn mehr seine Unfähigkeit
verdroß, der Sache Herr werden zu können, als ihre Miß-
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